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Alles begann damit, dass Peter Kreuz
Ende der Neunzigerjahre mit Unter-
nehmern wie Virgin-Boss Richard
Branson, Body-Shop-Gründerin

Anita Roddick und Uhrenkönig Nicolas Hayek
zusammenkam – «aussergewöhnliche Unter-
nehmer, die Spuren hinterlassen und auch
noch Spass bei ihrer Arbeit hatten», wie Kreuz
sagt. Zusammen mit seiner Frau, Anja Förster,
gründete Kreuz darauf das «Labor für
Business Querdenken», das weltweit nach un-
konventionellen und erfolgreichen Geschäfts-
konzepten sucht.

Mit dem Megaseller «Alles, ausser ge-
wöhnlich» beweisen sie, dass Management-
bücher nicht langweilig sein müssen. Überaus
unterhaltend war auch das Interview, das Peter
Kreuz dem Migros-Magazin gab.

Peter Kreuz, wenn jemand am Morgen
nicht gerne aufsteht – was raten Sie ihm?
Ich bin überzeugt, derjenige hat sich noch nie
gefragt, was ihm eigentlich Spass macht. Es
gibt viele Untersuchungen, die zeigen, dass
Morgenmuffel in ihren Ferien problemlos um
sechs Uhr in der Früh aus den Federn kommen.
Wer sich morgens nicht motivieren kann,

hat also wahrscheinlich nur Mühe mit dem
Job. Er sollte sich einen neuen Beruf oder zu-
mindest das Gespräch mit dem Chef suchen.

Sie können gut reden, Sie haben studiert,
sind erfolgreich. Ein Fabrikarbeiter mit
vier Kindern kann hingegen nicht ein-
fach…
(unterbricht) Niemand hat einfach so ein blö-
des Leben! Auch für einen Fliessbandarbeiter
ist es eine Schande, das Leben wegzuwerfen.
Du hast immer die Wahl. Es ist an dir, Nein
zu sagen, wenn du das Gefühl hast, dass die
Stelle, die Aufgabe, die Kollegen oder das
Unternehmen nicht zu dir passen. Der öster-
reichische Psychiater Viktor Frankl hat das
treffend auf den Punkt gebracht: «Das Leben
ist nicht etwas – es ist die Gelegenheit zu et-
was.» Doch vielfach fehlt ganz einfach der
Mut. Man redet sich dann ein, nicht anders zu
können. Und dann bleibt nur noch die Lösung,
die Drehzahl im Hamsterrad zu erhöhen.

Was kann ein Chef tun, um seine Mitarbei-
ter zu motivieren?
Ist es Aufgabe des Arbeitgebers, seine Leute
zu motivieren? Ich glaube nicht. Der Boss ist

«Treten Sie
Ying und
Yang in den
Hintern»
Hören Sie nicht auf Ihre Kunden, seien Sie wütend und wenn
möglich gleich noch paranoid: Der dies sagt, ist kein Anarchist,
sondern der meistgefragte Unternehmensberater im deutsch-
sprachigen Raum, Peter Kreuz (41). «Das Schockierendste an der
Wirtschaftswelt ist, dass es Leute wie mich überhaupt braucht»,
sagt der Bestsellerautor.

Querdenker
Peter Kreuz (41) hat in Deutschland und
in den USA Wirtschaft und Sozialwissen-
schaft studiert und mit dem Doktortitel
abgeschlossen. Er war Berater bei
Andersen Consulting, Unternehmer in
Österreich und den USA sowie
Assistenzprofessor an der Wirtschafts-
universität Wien.

Heute gehört Peter Kreuz zusammen
mit seiner Frau, Anja Förster, zu einer
neuen Generation von Wirtschaftsvorden-
kern: Sie halten nichts von Marktfor-
schung, hinterfragen überkommene Regeln
und halten Managern in ganz Europa den
Spiegel vor. Zu ihren Kunden zählen
Unternehmen wie BMW, IBM, Swisscom,
SAP und die Deutsche Bank. Als gefragte
Referenten sind sie auf allen Kontinenten
unterwegs.

Ihr Bestseller «Alles, ausser gewöhn-
lich» wurde mit dem Wirtschaftsbuchpreis
2007 ausgezeichnet. Peter Kreuz
und Anja Förster leben in Frankreich und
Heidelberg.

www.foerster-kreuz.com
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weder Clown noch Seehunddresseur. Motiva-
tion kann nur von innen kommen, jeder
Einzelne ist sich selber der grösste Motivator.
Die wichtigste Führungseigenschaft ist,
Mitarbeiter nicht zu demotivieren.

Wann demotiviert ein Chef seine Mitarbei-
ter?
Wenn er ihnen keine Autonomie gibt, wenn er
zu viele Kontrollen und Vorgaben macht. Ich
habe Hunderte von Unternehmen untersucht
und dabei festgestellt, dass Chefs ihre
Mitarbeiter zum Teil wie Hirnamputierte
behandeln.

Sie übertreiben.
Überhaupt nicht. Es ist unglaublich, was in der
Wirtschaftswelt abgeht. Nicht wenige Chefs
behandeln ihre erwachsenen Mitarbeiter wie
Zwölfjährige. Aber Erwachsene wollen nicht
wie Zwölfjährige behandelt werden. Das wol-
len nicht mal die Zwölfjährigen! Da stimmt
doch was nicht. Denn es sind die gleichen
Arbeitnehmer, die in ihrer Freizeit Clubs und
Vereine leiten und Kleinunternehmen gründen.
Gehen sie zur Arbeit, legen sie ihre Eigenini-
tiative an der Garderobe ab. Nicht weil sie
nicht mehr leisten wollen, sondern weil ihr
Chef ihnen keinen Raum gibt, ihre Talente
auszuleben.

Oder weil sie sich im Gegensatz zu den
Grossverdienern in den Chefetagen für
unterbezahlt halten?
Die Lohnschere ist meistens gar kein Problem,
wenn auch untere Chargen eigenständig arbei-
ten können. Mitarbeiter, die geschätzt werden,
in der Arbeit aufgehen und Vorgesetzte haben,
die sich in ihre Arbeit reinknien, haben kein
Minderwertigkeitsgefühl. Auch wenn der Chef
zehnmal mehr verdient.

Und wenn der Chef hundertmal mehr ver-
dient?
Hier müssen wir unterscheiden zwischen Un-
ternehmern und Managern: Ein angestellter
Manager verwaltet ebenso wie die Frau an der
Kasse nur das Geld anderer Leute. Er ist eben
kein Unternehmer, dem hohe Einkommen
zustünden. Auch das Argument mit dem Markt
halte ich für falsch. Exzesse sind möglich, weil
der Markt versagt; weil sich eine relativ kleine
Gruppe von Leuten immense Gelder und
Posten zuschieben.

Weiter auf Seite 23

Viele Chefs demotivieren
ihre Mitarbeiter, «weil sie
sie wie Gehirnamputierte

behandeln», kritisiert
Unternehmensberater

Peter Kreuz.
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RME5;PROREM><SV>P?¾>><R`M>MJDÒUR?OV;B<u
eROGRE8M?gVSDEEVuo>PMU<^V;>RESR9DE
oE<R?<VMER?MEERE,SMRUR>>R?>MEPRE,UR>>R?
<VE5RE,UR>>R?V;>>ROREu^?D<5SRG><RO<>MR
>RM<=" jVO?REVESR?_BM<5RSR?9MRHHRMTO<8R<<4
UR8R?U>ME<RE>M9><REr?VETORSR?[R H<,SRG
_OD8U;>MER>>u[V ?;GN[R MH>MR>MTOMGGR?
8MRSR?ER;R?ŒESR<u[R MH>MREMR5;Q?MRSREM><u
]E<R?EROGR?8MR_<R9RjDU>9DEsBBHRDSR?
SMRmDDPHR4gVTOR?_R?PR6 r?ME;ES hV??6
cVPROVURERMERE«OEHMTOREqOV?VJ<R?u

Ñi RMÈM>MJD
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